
Anzug betreffend Übernahme des Sicherheitsdienstes bei 
Soup&Chill durch den Kanton 

14.5142.01 
 

 

Im Dezember 2006 wurde Soup&Chill als Projekt des Vereins für Gassenarbeit Schwarzer 
Peter gegründet. 2009 wurde das Projekt selbstständig: Der Verein Soup&Chill führt in den 
Wintermonaten eine „Wärmestube" für sog. „Randständige" (beispielsweise Obdachlose, 
Alkohol- und Suchtabhängige, Langzeitarbeitslose usw.), zuerst provisorisch in Containern an 
verschiedenen Standorten rund um den Bahnhof, und seit der Saison 2012/13 an einem 
definitiven Standort an der Solothurnerstrasse 8 (in der Nähe des Heizwerks). 

Die Wärmestube von Soup&Chill ist eines von mehreren niederschwelligen Angeboten mit 
Tagesaufenthalt und Essensabgabe wie das Tageshaus für Obdachlose an der Wallstrasse, 
die Treffpunkte Gundeli und Glaibasel und die Gassenküche. Sie schliesst jedoch eine 
zeitliche Lücke, in der keine vergleichbaren Angebote vorhanden sind: Unter der Woche ist die 
Wärmestube (nach dem Tagesschluss der Gassenküche) zwischen 19.30 und 21.00 Uhr der 
einzige Ort, an dem sich Randständige in der Wärme aufhalten können (die Notschlafstelle 
öffnet um 20:00). Und am Wochenende, wenn erfahrungsgemäss noch mehr Besucherinnen 
und Besucher verzeichnet werden, ist es das einzige Angebot am Abend, weil die 
Gassenküche geschlossen ist. 

Die Subvention für Soup&Chill beträgt für die neue Subventionsperiode ab 2014 Fr. 45'000. 
Sie wurde gegenüber der Vorgängerperiode um Fr. 15'000 erhöht, allerdings ist sie weit von 
der Subventionierung in der Saison 2012/13 entfernt, wo neben der ordentlichen Subvention 
durch ein Budgetpostulat von Fr. 70'000 ein staatlicher Betrag von insgesamt Fr. 100'000 
beigesteuert wurde. Finanzieller Knackpunkt für Soup&Chill ist nun, dass es für einen 
notwendigen Sicherheitsdienst im Eingangsbereich selbst für dessen Kosten im Umfang von 
rund Fr. 40'000 aufkommen muss, ein im Vergleich zur jährlichen staatlichen Subvention von 
Fr. 45'000 sehr hoher Betrag. 

In den Subventionsverhandlungen für die Saison 2014/15 ff. konnte Soup&Chill keine 
Subventionserhöhung einhandeln, die den Betrieb sicherstellt. Der Vorstand ist dauernd damit 
beschäftigt, genügend Spendemittel zu generieren, was die Planungssicherheit und somit die 
Kontinuität des Angebots infrage stellt. 

Andererseits kann es auch nicht sein, dass die Finanzierungslücke Jahr für Jahr über ein 
Budgetpostulat gedeckt wird. 

Auf der Suche nach einer Lösung ergab sich schnell, dass Soup&Chill am besten dadurch  
geholfen werden kann, wenn die Institution von den Finanzlasten für den Sicherheitsdienst 
befreit werden könnte. Es sind dies Ausgaben, die nicht direkt mit den Dienstleistungen von 
Soup&Chill zusammenhängen, sondern sozusagen ein notwendiges Übel, um die 
Dienstleistung reibungslos sicherzustellen. 

Nach Auffassung der Anzugstellenden sollte es möglich sein, Soup&Chill in das 
Sicherheitsdispositiv des Kantons, allenfalls in jenes der Kontakt- und Anlaufstellen (K & A) zu 
integrieren und somit Synergien zu nutzen und die Kosten für diese Aufgabe hinter dem 
Bahnhof zu minimieren. Zudem scheint der Sicherheitsaufwand von neun Männern auf 240 
Besuchende pro Tag bei den K & A im Vergleich von nur einer Person für die durchschnittlich 
96 Personen täglich bei Soup&Chill für die Anzugstellenden auch unverhältnismässig. 

Den Anzugstellenden ist klar, dass Soup&Chill keine staatliche Aufgabe im Sinne der K & A 
darstellt, aber sie möchten betonen, dass Soup&Chill mit ihrem Angebot im Bahnhofperimeter 
eine Aufgabe wahrnimmt, die den Staat entlastet und zu einer wesentlichen Entschärfung der 
Situation durch Randständige in diesem puplikumsintensiven Bereich der Stadt beiträgt, 
ähnlich wie die K & A zu einer solchen Entlastung im Drogenmilieu beiträgt. 

Diese Auffassung deckt sich auch mit dem Prinzip, dass Sicherheitskosten bei Institutionen, 
die einerseits non profit sind und andererseits eine Leistung erbringen, die der Allgemeinheit 
zu Gute kommen, indem sie die Stadt ruhiger und daher auch sicherer machen, Sache des 
Kantons sein müssten. 

Die Anzugstellenden bitten die Regierung deshalb zu prüfen und zu berichten, inwiefern es 
möglich wäre, durch eine Integration des Sicherheitsdienstes von Soup&Chill in das kantonale 



Sicherheitsdispositiv von den Fr. 40'000 für die Bezahlung des eigenen Sicherheitsdienstes zu 
entlasten. 
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